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Vom „Klub der Katholischen Intelligenz“ S
Entwicklungshelfer fur dıe nolnische ırtscha

Seit mehr als zehn Jahren Zibt CS in Polen eine freie Wirtschaft. Seitdem
bilden sich Institutionen un Mechanismen des freien Marktes, seitdem
1St nıchts mehr, W1e€e W ar sovie] 1St sicher. Schwieriger 1st schon die
posıtıve Beschreibung des aktuellen Zustands, da die Entwicklungen in
vollem Gange sind Was 1Sst in diesen gul zehn Jahren 1n Polen geschehen?
Welche Entwicklungen un Tendenzen lassen sich erkennen? VWiıe sind
sS1€e bewerten un welche Folgen ergeben sich daraus? Welche Men-
schen Lıragen diese Entwicklungen?

Die EU-Osterweiterung 1st eıne historische Chance für Europa.
Nicht zufällig gehört Polen den ersten Kandidaten, für die der
Beıitritt allmählich onkret erd Seit Jahren esteht 1n Polen
parteiübergreifend eın fast unumstrıttener OoONnNnsens ber eiıne prowestli-
che Politik. SO sind ach Umftragen zwischen un Prozent der
polnischen Bevölkerung für einen LEU-Beitritt, etwa eın Viertel dagegen
(Die Welt VO Januar Vor allem ın den östlichen Reg10-
1ecnNnN Polens sehen viele Kleinbauern Nachteile durch einen bevorstehen-
den EU-Beitritt auf sich zukommen. Höhere Qualitätsansprüche un
der starke Konkurrenzdruck könnten für viele Kleinbetriebe das Ende
bedeuten. Die polnische Regierung hofft auf die Unterstützung Schwe-
ens während selner EU-Ratspräsidentschaft 2001 un:! auf einen AB-
schluss der Beitrittsverhandlungen och 1n diesem Jahr och War-
schaus Wunschdatum, der 1. Januar Z005, scheint nicht mehr realisierbar.
Von 21 Verhandlungsteldern sind derzeit ‚WAar bereits 15 vorläufig abge-
schlossen. och schwierige Thementelder W1e€e Landwirtschaft un:! Um-
weltschutz stehen och 4AU.  N Nach Estland, Slowenien un!: Zypern (18
abgeschlossene Kapitel) SOWIe Ungarn (17 abgeschlossene Kapitel) liegt
Polen mI1t der Tschechischen Republik 11U nde der Spit-

bei den Beitrittsverhandlungen (Frankfurter Allgemeine Zei-
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LUNZ VO 51 Maäarz VWiıe schon Polens Beıitritt Z ATO 1999
wirkt auch der bevorstehende EU-Beitritt stabilisierend auf die A rans:
tormation des Systems“. So wird iın Polen der Prozess bezeichnet, der
ach den Verhandlungen „Runden Tisch“ un den ersten Z Teil
freien ahlen 1mM Jun1 1989 begann: die Demokratisierung VO Staat un!:
Gesellschaft 1n Polen un der Umbau des Wirtschaftslebens.

Der abrupten Auflösung der kommunistischen Wirtschaftsstruktu-
L1CIL tolgte ach un ach der Autbau marktwirtschaftlicher Strukturen.
Der erfolgreiche wirtschaftliche Neuanfang isf mIıt dem Namen des
zweimaligen Finanzministers un Vorsitzenden der polnischen
Nationalbank Leszek Balcerowicz verbunden. Er ilt als „Vater
der Wirtschaftsreftormen“, die VO seinen Landsleuten als „Schockthera-
IM  pie empfunden wurden. Dazu gehörten der Abbau der Inflation
(damals einahe 600 Prozent), die danlierung des Staatshaushalts, die
Freigabe VO Preisen un: Aufßenhandel der der Abbau VO Subventio-
Nen Privatisierungen der Reformen des Renten-, Versicherungs- un!:
Gesundheitswesens sind ach W1e€e VOTr brandaktuelle Probleme.

Laut einer Umfrage des polnischen Meinungsforschungsinstituts
BOS (Centrum Badania Obpinıi Spoftecznej) VO Maı 7000 eLIwa2a

Prozent der Befragten der Ansicht,
4aSS eine kapitalistische Wirtschaftsord- „Mıt der zvachsenden Kritik der
NUNg, die sich auf freies un:! priıvates 1n marktwirtschaftlichen Ausrichtungternehmertum gründet, das beste Wiırt- Polens geht eine ZEWILSSE Rehabilitie-
schaftssystem für Polen sel. Mehr als eın rUNS Linker Ideen Un Anschauungen
Viertel der Befragten meınte, eın anderes einher.
System als das kapitalistische Nal besser.
Mit der wachsenden Kritik der polnischen Bevölkerung der markt-
wirtschaftlichen Ausrichtung Polens geht laut BOS ZUT Zeit eine SC-
WISse Rehabilitierung un! Cu«e Popularität linker Ideen und Anschau-

einher.

Personalvermittlung fur den bolnischen Arbeıtsmar

Wäiährend die Stimmung ın der Bevölkerung sich also eher ZUui Negatı-
ven hıin entwickelt hat, 1St in den VEITSANSCHNCH zehn Jahren die Zahl der
Firmen auf dem polnischen Markt gestiegen, sind Konkurrenz un!: F1-
nanzkraft der 1ın Polen operierenden Firmen gewachsen. Die Dienstleis-
tungen der Personalvermittlungsagenturen sind daher se1lt Anfang der
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1990er Jahre iın Polen sehr gefragt. Zu den Aufgaben der Personalver-
mittlung gehören die irekte Suche VO Managern der höchsten Ebene
(auch Executive Search der Headhunting gyenannt), aneben die Suche
PCI Anzeige für andere Führungsebenen, außerdem die Überprüfung der
bereits vorhandenen Mitarbeiter un! ihrer Leistungen (Personal-Audit),
die Evaluierung der einzelnen Aufgaben un Stellen SOWIE die struktu-
relle Planung. Ältere, oft ehemalige staatliche polnische Fiırmen hne
westliches Kapital, die NeuUuU strukturiert werden, brauchen VOL allem
Dienstleistungen wWwW1€e Personal-Audit un Evaluierung.

Heute sind auf dem polnischen Markt alle großen Executive-Search-
Agenturen (Heidrick Struggles, Korn/Ferry, Kgon Zehnder, Signium
International, Ray Berndtson der eumann International, Kien-
aum International U.2.) mi1t Buros vertireten SOWI1e einıge recht zute
polnische Agenturen. Die me1lsten Firmen haben ihren S1tz 1n Warschau,
W AS der starken Zentralisierung des polnischen Marktes entspricht. Fur
westliche Investoren 1st das Angebot der Personalvermittlungstirmen
auch eshalb interessant, weil 6S ihnen Hilfestellung bei der Über-
windung vieler Barrıeren bietet. Meist geht 6S fehlende Informatio-
NCIL, ZU Beispiel ber das polnische Arbeitsrecht der die Situation
Arbeitsmarkt 1ın einem bestimmten Sektor.

Fur Polen un se1ine Wirtschaft sind Headhunter W1e€ Ent-
wicklungshelfer verstehen S1e sich zumindest selbst. S1ie OÖrdern die
Entwicklung der Marktwirtschaft in Polen, unterstutzen Initiativen, die
mıt Investitionen VO westlichem Kapital 1n Polen zusammenhängen. S1ie
SOTSCH dafür, 24SS die richtigen Leute auf den richtigen Platz kommen.

Qualifikation der Arbeıtskrafte

Cösuchrt sind heute polnische Spezialisten für Marketing, Verkauf, Wer-
bung, Public Relations un: Informationstechnologie. S1e mussen WI1s-
SCI1, Erfahrung und Persönlichkeit mitbringen. „Jung un!: begabt“
se1ın 1st nicht mehr ausreichend W1e€e och Beginn der 1990er Jahre Die
Zahl VO Aufträgen ZuUur Besetzung der höchsten Positionen ste1gt. Das
bedeutet, 4ass das Niveau der beruflichen Qualifikation polnischer Ma-

mittlerweile adäquat 1St. Die Berater verschiedener Beratungsfir-
inen (Ernst Young, PriceWaterhouseCoopers, Arthur Andersen
U:a.M.) stellen übereinstimmend fest, A4SsSs die Studenten un Absolven-
ten polnischer Hochschulen VO Jahr Jahr besser auf den Arbeits-
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markt vorbereitet sind Die große Mehrheit der begabten Jugend gerat 1ın
den Kreislauf der Wirtschaft, nicht 1ın die Politik der 1n die Verwaltung,

die Universitäten der iın den Journalismus. Sehr viele VO ihnen
gehen 1ın die internationalen Konzerne,
die auf dem polnischen Markt operleren. „Die große Mehrbheit der begabtenoch VOT wenıgen Jahren W ar das Zau- Jugend gerat ın den Kreislauf der
berwort 39  A (Master of Business Wirtschaft, nıcht ın die Politik oder
Administration) ın aller Munde Eın ın die Verwaltung, die Unıkver-
MBA-Abschluss gyarantıierte einen zuL sıtaten oder ın den Journalismus. c

bezahlten Arbeitsplatz 1n den besten
Konzernen. Heute 1St das nıcht unbedingt mehr >5 auch WCI11 der Ab:
schluss ach WwW1€ VOT sehr hilfreich ISt, eiıne interessante Arbeit
finden.

Die Topmanager Beginn der 1990er Jahre me1lst Ausländer,
loyale Abgesandte ihrer Firmen. och 1Sst die Zeit dieser Abgesandten
nicht Danz vorbei. Vorstände un Finanzchefs werden etwa 25 Pro-
ZeNt VO Ausländern gestellt, 1n Bereichen WwW1e€e Recht der Personalwe-
SCI1 ibt 065 dagegen aum ausländische Topmanager. In Produktion un
Marketing sind die Ausländer mıiıt bis 15 Prozent vertreten. Neben
diesen „Import-Managern” A4aus dem Westen 1St für polnische Firmen
auch och eın anderes Merkmal charakteristisch: as Durchschnittsalter
iın Führungspositionen liegt bei 1Ur knapp 40 Jahren.

Neue Branchen, S Karrieren

Eın anderes interessantes Phänomen 1st dle Entwicklung Branchen
auf dem Arbeitsmarkt. Be1 Einführung der Marktwirtschaft traten ın
Polen zunächst Fiırmen des kurzlebigen Konsumartikelsektors auf den
Plan (Lebensmittel, Kosmetika, Waschmittel), annn Firmen A4aUsSs dem Be-
reich der langlebigen Konsumgüuter (Haushaltsgeräte, elektronische
Geräte) inklusive der dazugehörenden Dienstleistungen. Später kamen
Fırmen aus dem ausektor 1n Erwartung eines großen Baubooms auf
den Markt Euine Neuheit in Polen die großen Handelsketten
(Supermärkte, Baumärkte). Schließlich etablierten sich Versicherungen
un Banken. uch 1m Bereich der Medien FÜFXF sich jel Große Konzerne
W1€e Bertelsmann investleren 1n den polnischen Markt Telekommunika-
tion un CcCu«c Technologien entwickeln sich schnell, 4ss die Firmen
aum och Zeit haben sich organısleren. Menschliche Kontakte
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zihlen ISO mehr Das schnelle Wachstum 1St auch ein Problem für dle
personelle Entwicklung 1in den Fırmen. [ )as hohe Tempo führt dazu,
4SS Mitarbeiter hne adäquate Ausbildung un:! Vorkenntnisse Aufga-
ben mı1t erledigen (die Sekretärin als „Human Resources Director“).

ID bis 1990 och keinen modernen Finzelhandel 1ın Polen vab,
ussten anfangs Arbeitskräfte mı1t anderen Erfahrungen Positionen
übernehmen, für die sS1€e nıcht Sanz vorbereitet un:! me1lst erst VO

Arbeitgeber geschult werden ussten Eıne gutLe Allgemeinbil-
dung und dl€ Bereitschaft, ständig eUuUu«cC Dinge lernen, NCI-

ässlich. SO kamen polnische Karrıeren zustande: EFın (GGermanıst arbeite-
als Logistikleiter ın einem Baumarkt, eın Spezialist für asjatische Spra-

chen als Human Resource Manager für einen Waschmittelhersteller, eın
AÄArzt als FEinkauftsleiter eiıner Handelstirma der eiıne Japanologin als pol-
nısche Generaldirektorin einer der größten Werbeagenturen der Welt
Fur solche Karrieren allerdings westliche Erfahrungen unabding-
bar eın Studium 1m Ausland, eın MBA-Abschluss, Erfahrungen be]
westlichen Firmen 1m In- der Ausland, Sprachen.

Headhunter S Breslau

Rafat Dutkiewicz 1Sst 41 Jahre alt Er ebt ın Breslau. Sein Berut Personal-
berater 1m E,xecutive Search der auch „Headhunter“. Seit mittlerweile
CHN Jahren leitet die polnische Niederlassung VO Signium Interna-
tional, früher ard Howell International, einem der altesten un!_
mılertesten Dienstleister 1im weltweiten Executive Search NSeine Agentur
mı1t Hauptsitz 1n Breslau hat heute Mitarbeiter un:! rekrutiert Topma-

un: Führungskräfte für ın Polen tatıge internationale Firmen. Wiıe
kommt INall als Breslauer mMI1t Jahren Anfang 1997 urz ach der
Wende ın Polen dazu, eine Executive Search Agentur aufzubauen? Zu
Zeiten des kommunistischen Polens studierte Rafat Dutkiewicz mathe-
matische Logik 1in Breslau un! promovIlerte der privaten Katholischen
Universitaäat Lublin. Daneben engagıerte siıch fast eın Jahrzehnt 1m
Breslauer „Klub der Katholischen Intelligenz“ (Klub Inteligencji Kato-
lickiej, KIK), als einer der Urganisatoren der Breslauer ‚ Tage der
christlichen Kultur“, der größten Veranstaltung dieser Art 1ın Polen
Wissenschattler un Künstler, Schrittsteller un: Geistliche, Katholiken
un: Atheisten (3äste 1n den Kirchen der Stadt un gaben den
Breslauern bei den verschiedenen Foren Anregungen un Diskus-
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sionsstoftff. Die Kirche bot Raum 1m wörtlichen Ww1e€e 1im übertragenen
Sinne für das nicht-offizielle, oppositionelle polnische Gesellschafts-
leben

Ende der 198$0er Jahre, als siıch die politischen Veränderungen
ankündigten, W ar die Zeit da für andere Formen der Upposition
das herrschende Regime. uch WenNnn ZU Beispiel der Warschauer
„Klub der Katholischen Intelligenz“ eine aktive Rolle ZUrFr Unterstüt-
ZUNg der Verhandlungen „Runden Tisch“ spielte, Wrlr das och lange
nıcht überall Ratal Dutkiewicz begann damals Intens1v 1im Breslauer
Bürgerkomitee „Solidarnosc“ mitzuarbeiten. 1989 wurde dessen
Generalsekretär. Zu seinen Aufgaben gehörte CS, unabhängige Breslauer
Kandidaten für die ersten teilweise freien Sejmwahlen 1989 aufzustellen

eiıne Herausforderung für den spateren Headhunter. 1990 wurdee
kiewicz Vorsitzender des Bürgerkomitees. Zahlreiche ehrenamtliche
Aufgaben (Vizepräsident der Breslauer Kulturstiftung, Vorsitzender der
Adam-Mickiewicz-Stipendienorganisation, U:4-M:) verbanden iıh 1ın
den tolgenden Jahren MIt Breslau. Auslandserfahrungen un!: Sprach-
kenntnisse brachten i;hm mehrere längere Auslandsaufenthalte, u. eın
Jahr als KAAD-Stipendiat 1in Deutschland.

Erfahrungen und Einschäatzungen

Auf dem Hintergrund selner persönlichen un: beruflichen Erfahrungen
SOWI1e seiner Einblicke ın polnische WwW1e€e auch 1ın international tatıge Fir-
inen halt Rafat Dutkiewicz Polen 1mM Jahr 27000 (wie die ZESAMLE OST-

europäische Region) für wirtschaftlich, technologisch un! auch politisch
unterentwickelt, Ja selbst ın Hinsicht auf die Zivilisation nicht aller-
dings ın kultureller Hinsicht. Das 1st ıhm wichtig, ennn das 1st eın nıiıcht

unterschätzender Unterschied ZU Jahr 1000 Damals kam Polen
zu ersten Mal Europa un W alr auch 1m kulturellen Bereich rück-
ständig. Polen 1Sst heute auch eın reiches Land Unabdingbar für Polens
Entwicklung 1st daher aus Sicht des Breslauer Personalberaters Kapital
intellektuelles w1e £inanzielles. Know-how un eld mussen VO aufßen
ach Polen fließen. Damıt das aber passıert, mussen die Bedingungen
dafür geschaffen werden. Zu den wichtigen außeren Signalen, die
törderlich sind, ZXählt Rafat Dutkiewicz den geplanten EU-Beitritt DPo-
lens, der potenziellen Investoren Stabilität bietet. Im Interesse Polens
sollte daher keine Diskussionen geben, ob sich Polen westlichem Ka-
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pital öffnen sollte un! ob Privatisierungen richtig sind, sondern besser
darüber, mı1t welchem (möglichst hohen) Tempo un W1e€e sS1e elegan-
testen umgesetzt werden können.

och W1€e prasentiert sich der Westen? Das Europa der Europäischen
Union Anfang des 21 Jahrhunderts, gesehen 4US$ der Entfernung un:!
der Perspektive eines polnischen Unternehmers, stellt sich als eiıne große
Gemeinschaft VO  w Menschen un:! Nationen dar; die zweitellos mi1t e1nN1-
sCH Schwierigkeiten eine Integration anstreben. och W1e€e die

europäische Integration heute kommuni-
ziert wird, gehe iıhre Verankerung in g_„Den heutigen Zustand Osteuropas

beschreibt Dutkiewicz maı1t reı me1insamen universellen Werten und
Stichworten: Chaos, und ZWAaATr Kulturmustern allmählich verloren,

meınt Dutkiewicz. Das Bild der Integra-schöpferisches Chaos, Entwicklung
UN eın gigantischer Lernprozess. c tion se1 somı1t zugleich auch das Bild einer

Krise. Den heutigen Zustand Usteuropas
dagegen beschreibt der Breslauer Headhunter mıiıt rTEe1 Stichworten:

Chaos, un: WAar schöpfterisches Chaos, Entwicklung und ein 21-
gyantischer Lernprozess. Der Unterschied 7zwischen West un: (Ost be-
steht seiner Ansicht ach darin, 24SsSs sich der 1ın der Aktion VECE1-

loren habe, der ()sten in seinem Potenzial. Das 1Sst bewusst überspitzt
formuliert, doch 1in dem Verlorensein 1im Potenzial sieht Dutkiewicz
viele Möglichkeiten für den Osten. Dutkiewicz glaubt EKuropa: AES
wird meın un eın Europa, deutsches un: polnisches un: französisches
un: tschechisches Europa.”

Begegnungen, Austausch, Veränderungen
Die Wirtschaft spielt dabei neben Zl ihren orıgınar ökonomischen
Aspekten eıne wichtige Rolle für den Gedankenaustausch zwischen
dem Osten un: Westen des europäischen Kontinents. Das Ergebnis 1St
eiıne zivilisatorische Entwicklung, die wesentlich die Dynamik der
wirtschaftlichen Entwicklung gekoppelt 1St Zudem 1St das Wirtschafts-
leben die Antriebskraft des europäischen Vereinigungsprozesses. I Iut-
kiewicz: AIC Zzoge ZW ar eine derartige Entwicklung auf universeller
Ebene VOI, aber 1st C auch recht. Das Wirtschaftsleben hat einen
CLHOTINECIN Einfluss auf das künftige Europa.” Der innereuropäische Aus-
tausch verläuft dabei seiner Einschätzung ach 1ın Wellen: Das Unter-
nehmertum sieht als eine VO Westen ach Osten fließende Welle, die
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den Osten (d.h Mittel- und Usteuropa, das bis 1989 1m Machtbereich
des realen Sozialismus lag) überflutet. Das Unternehmertum 1mM Osten
werde davon inspiriert 18531 könne vielleicht iın ein1ger Zeit in den
Westen zurückfließen un Ort annn ebenso inspirierend wirken. „Un-
ternehmertum“ steht 1er für die verschiedenen Möglichkeiten der rei-
SELZUNG un Urganisation unternehmerischen Handelns. Die „Welle“,
die sich VO West ach Ost bewege, „schwappe“ vielleicht elınes Tages
zurück: Die gegenseltige Bereicherung habe nämlich bereits eingesetzt.

Wäiährend der natürlichen Verschiebung der Investitionsprozesse VO

Westen iın den Osten erhielt der Osten 1n den etrizten zehn Jahren nıcht
1Ur Kapital un! technologisches Know-how, sondern auch je] Oorganı-
satorisches Wiıssen. Polen wurde mi1t Instrumenten, enk-
weılisen kontfrontiert. Die Zivilisation begann sich verändern. Die
westlichen Einflüsse traten auf eiıne Welt, die schon ber eine reiche
Ansammlung VO kulturellen Sinngebungen un: Bedeutungen verfügte.
Derartige Begegnungen können sehr schöpferisch se1n, der Prozess der
Veränderung 1st ın Gang gekommen.

Dies 1St 1n jeder Hinsicht eines der gröfßten Probleme für die Men-
schen 1ın Polen: Alles verändert sich, ochA sehr schnell un: 1n einer
sehr oberflächlichen Welt och 6S ibt auch andauernde Begegnungen,
weil Menschen ihrer Arbeit den Wohnsitz aändern. Diese Begeg-
NUNSCH verlaufen ungcZWUNSCH un! stutzen sich auf freie Entscheidun-
SCH Eın Bespiel für die Bewusstseins- und Mentalitätsveränderungen,
die heute 1in Polen VOT sich gehen, 1sSt Rafat Dutkiewicz selbst. Aus dem
wissenschaftlichen un gesellschaftspolitischen Feld wechselte 1ın die
Wirtschaftt. Hıiıer wirkt PNutzen Polens un! des zusammenwach—
senden Europas.
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